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Seefahrt



Häfen – Seemannsgarn –
Döntjes – Shanties
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Informationen: Speicher, Kräne, Container,
Elbtunnel, Fischmarkt, Landungsbrücken, Reeder, Bagger, Schlepper,
Hafengeburtstag, Hafenberufe, Lotsen, Leuchttürme, Schuppen





Bilder von der: Stettin, Rickmer Rickmers, Cap San
Diego, Peking, Bleichen usw.












www.shanty-chor-ahoi.de





Für Christine und Matthias.



Euch erzähle ich am Liebsten meine Erlebnisse von der Seefahrt,
habe dabei den größten Spaß und die größte Freude.



Käpt‘n Peter Lehrke



Seemann, Tallyman, Schauermann und
Quartiersmann






Vorwort





Nach dem 2. Weltkrieg lag
vieles in Hamburg in Schutt und Asche.



Die Siegermächte kaperten
viele deutsche Schiffe nach dem Krieg, nur kleine, alte und fast
unbrauchbare Schiffe, die beschädigt waren, durften die deutschen
Reeder im Küstenverkehr fahren lassen. So war die deutsche
Handelsflotte auf 3% geschrumpft und neue Schiffe durften nicht
gebaut werden, es sei denn, es gab Ausnahmen. Die Restriktionen
nahmen bis Anfang 1949 kein Ende, denn man durfte nur Frachtschiffe
mit Dampfmaschinen mit 1.500 BRT auf Kiel legen, die dann später
auf 7.200 BRT erhöht wurde und 1951 erhielt Deutschland wieder die
volle Handlungsfreiheit für den Bau von Schiffen, der nun richtig
in Gang kam, denn viele Techniker, Ingenieure und Konstrukteure
hatten darauf gewartet wieder arbeiten zu können um Schiffe für
Deutschland und die Welt zu bauen mit den 5 Großwerften in Hamburg
(Rickmer & Voss, Deutsche Werft, Howaldt, Schlieker und
Stülken).







40 Bomberangriffe erlebte
Hamburg im 2. Weltkrieg. Viele Bomben fielen auf Häuser,
Industrieanlagen, Werfen und in den Hafen um alles zu zerstören.
Ich war damals noch ein Kind, aber 1956 begann ich eine Lehre im
Hafen, fuhr später zur See und konnte mich so an dem Wiederaufbau
beteiligen. Darüber möchte ich in diesem Buch berichten und über
Geschichten, die mir erzählt wurden, z.B. über die Seekrankheit,
Havarie, Feste der Marine, Seenebel, Schiffbruch und von der
Seefahrt – denn die Heimat der Seeleute ist der Ozean.
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A. Die Seefahrt



Meine Zeit als Seemann



Leider bin ich rund fünfzig
Jahre zu spät auf die Welt gekommen, um auf einem alten Windjammer
noch am Seemannsleben teilnehmen zu können. Es gibt kaum eine
spannendere Alternative zum Segelschiff und die Geheimnisse eines
Windjammers bedürfen einer Erkundung. Im Jahre 1905 hatten Seeleute
in Hamburg kein Problem auf einem Segelschiff anzuheuern, denn der
Hafen lag voller Segelschiffe. Wer als junger Mann seine
Schiffsjugendzeit auf einem Segelschiff hinter sich hatte, erhielt
ein Seefahrtsbuch womit er dann jede Landesgrenze überschreiten
konnte, da das Seefahrtsbuch von allen seefahrenden Nationen als
Pass anerkannte wurde. Davon konnte ich jetzt nur träumen. Diese
Zeit gab es um 1960 für mich nicht mehr, denn die Zeit der
Segelschiffe war vorbei und zunehmend fuhren Dampfer über die
Meere, die die früheren Segelschiffe ersetzten.



Die Zeit der
frachttragenden Windjammer ist definitiv vorbei samt dem
Lebensgefühl einer ganzen Epoche, wo manch ein Seemann ohne
langwierige Ausbildung und nur mit dem Besitz seines
Seefahrtsbuches es gar bis zum Kapitän geschafft hatte.



Um heute an Bord Kapitän zu
werden, muss man auf einer Seefahrt- bzw. Seemannsschule die
Schulbank drücken. In Deutschland gibt es vielfältige
Möglichkeiten, in den Beruf des Seemannes mit dem Ziel des
"Kapitäns auf großer Fahrt" einzusteigen. Kein anderer Berufszweig
bietet so gute Möglichkeiten für Inhaber mit Schulabschlüssen sowie
für "Quereinsteiger" sich über Fortbildungsmaßnahmen für die
höchste Dienstposition in der Schifffahrt zu qualifizieren. Die
Ausbildung zum Kapitän in der weltweiten Fahrt ohne Einschränkungen
gemäß STCW 95 (Internationales Übereinkommen über Normen für die
Ausbildung, die Erteilung von Befähigungszeugnissen und den
Wachdienst von Seeleuten) erfolgt in Deutschland an einer Fach-
bzw. Fachhochschule. Es ist eine Herausforderung, Motorenanlagen zu
betreiben, die genug Energie erzeugen können, um eine Kleinstadt zu
versorgen. Es macht Freude, Schiffe zu fahren und sie durch
vielbefahrene anspruchsvolle und schöne Seegebiete zu navigieren
wobei die Seefahrt längst keine reine Männerdomäne mehr ist.



Die Zeit, wo es erschall
„An die Brassen alle Mann“ oder „Segel setzen“ hört man heute nur
noch auf Segelschulschiffen. Zu gerne hätte ich aber als junger
Mann auf einer Rah gesessen, wäre an den Masten hochgeklettert um
für die Fahrt des Segelschiffes die Segel zu setzen. Rahen sind
Rundhölzer, die quer zur Fahrtrichtung am Mast angebracht sind. Eine Rah wird um den Mast
gebrasst (gedreht), bis das Rahsegel optimal zur Windrichtung
steht und
bestmöglichen Vortrieb
erzeugt.



So bleibt alles nur ein
Traum für mich und wenn ich heute in Hamburg an den Landungsbrücken
im Hafen stehe und zum schwimmenden Wahrzeichen der Hansestadt,
der Rickmer Rickmers
schaue, schließe ich die
Augen und stelle mir vor, es ist Sturm oder ein Orkan ist in
Anmarsch und es müssen alle Segel eingeholt werden, damit das
Schiff nicht kentert. Ich hänge in den Masten und packe mit beiden
Armen die Segel an, um sie einzuholen.



Rickmer Rickmers, der über
112 Jahre alte Großsegler, liegt seit 1983 als schwimmendes
Wahrzeichen Hamburgs in der Hansestadt. Sie wurde im Jahre
1896 als Vollschiff aus Stahl auf Querspanten auf der firmeneigenen
Werft in Bremerhaven gebaut. Der Rumpf ist 97 m lang, 12,20 m
breit, der Tiefgang betrug 6 m. Unter dem Kommando von Kapitän
Hermann-Hinrich Ahlers verließ der Segler mit einer Besatzung, die
aus dem Kapitän, zwei Steuerleuten, je einem Koch, Zimmermann,
Segelmacher und Donkeyman, elf Voll- und drei Leichtmatrosen sowie
vier Schiffsjungen bestand, Bremerhaven und segelte nach Hongkong.
Von dort kehrte das Segelschiff beladen mit Reis und Bambus zurück
an die Weser.



Dann öffne ich wieder die
Augen und lächle der Rickmer Rickmers zu und denke, alles hatte
seine Zeit und vielleicht kommt die Zeit der Segelschiffe einmal
wieder.







Ich habe als Tallymann im
Hafen gearbeitet.



Ein Tallyman ist ein
Ladungskontrolleur im Seehafen , der beim Laden oder Löschen die über die
Kaikante gehenden Mengen erfasst und auf erkennbare Schäden
kontrolliert.



Ich war überwiegend auf
holländischen Schiffen (Kerk) als Tallyman tätig war, die Holz
geladen hatten und aus Indonesien kamen. Da ich nicht noch
zusätzlich den Seefahrtsberuf auf eine langwierige Weise erlernen
wollte (vom Decksjungen, über Leichtmatrosen, Matrosen, Offizier
zum Kapitän hin), fragte ich eines Tages den holländischen Kapitän
an Bord eines Dampfschiffes, ob ich nicht mal eine Seefahrt von
Hamburg nach Indonesien (hin und zurück) mitmachen könnte. Der
Kapitän stimmte zu und meine Tallyfirma beurlaubte mich für diese
Zeit. So fuhr ich als Seemann auf die hohe See mit und half dem
Ladeoffizier bei seiner Arbeit während der Seereise. Ich zeichnete
z.B. Ladepläne, damit in den Häfen von Hamburg bis nach Singapur
beim Löschen der Ladung keine Probleme auftraten. Als wir nach
vielen Monaten wieder in Hamburg anlegten, meldete ich mich wieder
bei meiner Tallyfirma zurück, um dort weiterhin mein Geld im Hafen
zu verdienen. Doch diese Seereise als Seemann bzw. Passagier und
Assistent des Ladungsoffiziers werde ich nie wieder vergessen.
Trotz der harten Arbeit konnte ich die erholsame Atmosphäre auf
hoher See genießen.
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